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^*/as Kloster Fraubrunnen, in dem heute
die Bezirksverwaltung des Amtes Frau-
brunnen untergebracht ist, ist im Jahre
1246 (vor 700 Jahren) von den beiden
Grafen Hartmann von Kyburg, Onkel und
Neffe, zu ihrem Seelenheil als Frauenabteil
des Zisterzienser-Ordens gestiftet worden.
Abhängig war es in geistlicher Beziehung
vom Männerkloster der Zisterzienser in
Frienisberg. Damaliger Sitte entsprechend
wurde die Frauenabtei Fraubrunnen mit
Gütern (Liegenschaften) reich ausgestattet
und gehörte im alten Kanton nach Königs-

i felden zu den einflussreichsten und mäch-
tigsten Klöstern. Der Papst begünstigte es.
Nebst den Grafen von Kyburg wurde es
hauptsächlich beschenkt von den Grafen
von Neuenburg, Nidau, Buchegg, Thier-
stein, von den Freien von Rütti und Bech-
bürg, den Sennen von Münsingen, den
Edlen von Jegenstorf, Mattstetten, Thor-
berg, Friesenberg, Schüpfen, Deitigen und
Rormoos und andern. Daraus lässt sich der
grosse Besitz ah Gütern, Höfen, Zehnten,
Zinsen und Reben erklären. Nur in den
Jahren 1318—1331 erwarb es Güter in
Ittigen, Ostermundigen, Zuzwil, Ober-
ramsern, Gysenstein, Hochstetten, Ve-
chigen, Lyssach, Biberist, Ligerz, Etzel-
kofen, Iffwil, Hessigkofen, Rüdtligen,
Kräyligen, Utzenstorf, Burgdorf und
Mötschwil. Rebgüter hatte es in Biel, Wing-
reis, Twann, Magglingen, Schaffis, Ligerz
und Neuenstadt. Vergleiche Urbar der

' Abtei Fraubrunnen: «Dis sint die Zinse und
' gülte der fröwen und klosters von Fröwen-

runne und waz phenningen an disem
buche geschriben stat, daz ist alles dirre
nuwen müntze, nu gemeiner ze Berne in
dem jare do man zalte von gottes geburte
thuseng drühundert und achtzig jar.»

i (Amiet: Regesten des Klosters Frau-
1 brunnen)

Verburgrechtet war das Kloster mit
Bern, Solothurn mid Burgdorf. Die Kast-
vogtei wurde ausgeübt durch die Kyburger
und später durch Berner Geschlechter.
Meistens stammten die frommen Frauen

| aus adeligen Häuserp der Umgebung,

Der Eingang des
ehemaligen Klosters,
heute Schloss genannt
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KlosterLrsubrunnsn, in dem beute
die LWirksverwsltung des Ernies Lrsu-
brunnen untsrgebrsckt ist, ist im 5sbre
1246 (vor 706 ^skrsn) von den beiden
Orsten Ksrtmsnn von Kvburg, Onkel und
luette, üu ikrem Seelenksil sis Lrsuensbtsil
des Zister^isnssr-Ordens gestittet worden,
^bksngig wsr es in gsistlicksr Leziiekung
vom Msnnerkloster der Zisterzienser in
Lrienisderg. Osmsliger Litte entsprechend
wurde die Lrsusnsbtsi Lrsubrunnen mit
Oütern (Oiegensckskten) rsick susgsststtet
und gekörte im sitsn Ksnton nscb Königs-
keiden 2u den einkiussrsickstsn und mäck-
tigsten Klöstern. Oer Lspst begünstigte es.
Kebst den Orsten von Kvdurg wurde es
ksuptsscklick beseksnkt von den Orsten
von dieusnburg, Kidsu, Luckegg, ?kier-
stein, von den dreien von Rütti und Leck-
bürg, den Lsnnsn von Münsingsn, den
Ldlsn von üsgenstort, Msttstettsn, ?kor-
berg, Lrissenberg, Leküptsn, Oeitigsn und
Lormoos und sndern. Osrsus lässt sieb der
grosse Besitz sn Oütern, Löten, Zskntsn,
Zinsen und Reben erklären. Nur in den
Isbren 131S—1331 erwarb es Oüter in
Ittigen, Ostsrmundigen, Zuswil, Ober-
rsmsern, Ovssnstsin, Löckstetten, Vs-
cbigen, Ovsssck, Liderist, Oigera, Ltael-
Koten, Iktwil, Lessigkoken, Rüdtligsn,
Kralligen, Ltasnstork, Lurgdort und
Mötsckwil. Lebgüter kstts es in Lisl, IVing-
reis, IXvsnn, Msgglingen, Lebsttis, Oigsra
und Keusnstsdt. Vergleicke Lrbsr der

' ^.btei Lrsubrunnen: «Ois sint dis àss und
' gülts der tröwsn und Klosters von Lröwsn-

runns und wsa pkenningen sn dissm
bucks gssekriben stst, ds? ist sllss dirrs
nuwen münt^s, nu gemeiner as Lerne in
dem jsrs do msn aslts von gottes geburte
tkussng drükundert und scktaig isr.-

- (^.mist: Rsgssten des Klosters Lrsu-
I brunnsn)

Vsrburgrsoktet wsr dss Kloster mit
Lern, Solotkurn und Surgdort. Oie Ksst-
vogtei wurde susgeübt durek die Kvburger
und später durck Lsrnsr Osseklscktsr.
Meistens stammten die trommsn Lrsusn
sus sdsligsn lisussrp der Umgebung,

Oer Umgang 6ez
eksmaügen Xlozterz,
keuie 8cbioî5 genannt
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"igang zum Klosterhof, respektive Schlosshof Die Südselte des Klosters

Signau, Sumiswald,

Gugip^ Ruhe wurde arg gestört,
lugelram von Councy

Hm er 107c
^ englischen Königs) im

Jte to^ateter, ^uch den Oberaargau
bpc'i ^ der Hauptleute, Ivo

'lit, Von d te das Kloster. Das Stadt-
Ühß- brach am 26. Dezember

HiJ WiH vuuipelte die Gugler. Der
W ^ge. n/r? 800 Toten eine blutige

® sang in Bern das Gugler-

^ #?Hant ..'J,'.erstechen und verbrönnen.«HÎW S?-?e frankenrich
H|>er, ach „ all gelich:
Üa gan bern sol

5hwe

i^ien ° ^on galis kam gen Frowen-
^ d '

»Se^hrey: du magst mir nit

l)a *** ^ gan bern sol reisen

Sd^gebaut Geschädigte Kloster wurde
&Ä beherr^?^ Ende des 15. Jahr-

Üie Geist ri- T mer mehr einN k 'orkom^®. fassen; es gab är-
niev?f*^®' *• R- auch, das,s

ta *1 ih^veise rechtzeitig von einer
ÏV>àto^8fn des Standes der

'^vann'^n "- (Fraubrun-
tv ita î''chef r ''.R®r Abt von Lützel,
fi lich^br 15qq ®at, war von seiner Vi-
IS ri fruchtK erbaut. Sein Tadel
<|JK. ^ Rebensfre^" Boden, weil die
löS, k F« "'Cht entsagen
tiU ^ Par»Q? s^ber eingreifen und

beant^ bie Aufhebung des

^ '«te ^ächtige |®*J- Eoch bald kam
durch formation, die nun

V^h toögii.,, h Hm- und Herschrei-
litige s-Y^den Verschiedene Vor-
% Zoster"««Senstandslos». 1528CÄ Güter I?" Bern aufgehoben
AÄ Nonne««gezogen. Jede der
VHer tmögen ü erhielt ihr einge-
Ujk Von 20rück T?.®Gst 300 Pfund zur
Nd % ^'os Marga-
Vh! 1 di Von 7n ' bekam von Bern ein
CSSf ^ter h ^en. Von nun an
Khi L^hltrnan^ Klosters durch einenO« KlSer^h Yfmaltet, der sei-

K^ndvogtßi i Eo entstand die
Uh 5o k^brunn ®® heutigen Amts-'^ (vS5"',V» 1528 bis 1798

Laicht • Wan» Landvögte in Frau-
da» a der Landvögte

KS UL ^tshauses).
S Mha^hut, auch die kleine

' iVyler „ j®®"d die Gemein-
liiii ® Aj,.*=r und TT+ ki-30^ % iVfitwen?? Utzenstorf, rechts
iVo ibück®erschi^, der Kyburger,

ihk ®hsi ee (p„ i und die VogteiW» zur LaY? des Deutsch-
taol^udete die Landvogtei

Fraubrunnen mit den kleinen Vogteien
Münchenbuchsee und Landshut das Ober-
amt Fraubrunnen.

Bis 1831 regierten Oberamtmänner im
Kloster Fraubrunr.en. Mit der Régénéra-
tion (1831) kam aber das schöne Wort
Oberamtmann in Verruf und musste mit
dem hölzigen Wort Regierungsstatthalter
weichen. Von dieser Zeit an sind die Re-
gierungsstatthalter die Inhaber der zivilen
Gewalt des Amtsbezirkes. 282 Jahre Klo-
sterbetrieb, 270 Jahre amtierende Land-
vögte und rund 150 Jahre residierende
Oberämtmänner und Regierungsstatthalter
verschaffen uns eine Vorstellung von der
Vergangenheit des Klosters Fraubrunnen.
Aebtissin, Landvogt, Oberamtmann, Re-
gierungsstatthalter und später wir wis-
sen es nicht.

Wappen des Klosters, des Dorfes und
des Amtsbezirkes ist dasjenige der Grafen
von Kyburg.

Und die heutigen Betoohner
Die Klostergebäulichkeiten werden im

Volksmund Schloss genannt. Im Erdge-
schoss sind untergebracht die Bureau-
räume der Bezirksverwaltung: Statthalter-
amt und Richteramt, Gerichtsschreiberei
und Betreibungsamt, Grundbuchamt und
Amtsschaffnerei, und im ersten Stock woh-
nen die Bezirksbeamten. Wenn du dem
Schloss und der Umgebung einen Besuch
machen willst, so betrittst du von der
Nordseite her (Gasthof zum Brunnen) den
geräumigen Klosterhof, rechts das Linden-
kabinett mit einer Terrasse, wo der Land-
vogt die Huldigungen seiner Untertanen
entgegengenommen hat und links ist das
ehemalige Pförtnerhaus, wo im ersten
Stock das Bezirksgefängnis eingerichtet ist
und unten der Bezirkschef mit seiner Fa-
milie wohnt. Beim Hineinwandern in die-
sen Hof kannst du dich achten: Rechts im
Ostflügel sind grosse Keller mit vorgela-
gerten Vorratsräumen, oben bei den grü-
nen Fensterläden sind die Kornböden. Der
ganze Klosterbetrieb war auf Selbstversor-
gung und Vorratshaltung eingerichtet. Vor
dem Mittelgebäude siehst du einen schö-
neu. eine Muschel darstellenden Brunnen-
trog. Bei Anwesenheit und Erlaubnis des
Regierungstatthalters magst du in das Ge-
bäude hineingehen. Die Bureaux des Re-
gierungsstatthalters und der Kanzlei er-
innern mit ihren Kreuzgewölben an die
Klosterzeit. Im Bureau des Regierungs-
Statthalters siehst du eine Gedenktafel, an
den Guglerüberfall erinnernd, und eine
Wappentafel der Landvögte von Landshut,
die der heutige Besitzer des Schlosses, in
freundlicher Weise hieher gebracht hat
(1514 bis 1798 residierten 55 bernische
Landvögte in Landshut). Der Gerichtssaal
ist eine glückliche Neuerstellung aus dem

Jahre 1927 mit einer gefälligen Holzdecke.
Auf der Rückseite des Saales ist die Wap-
pentafel der residierenden Landvögte, wie
sie fast in jedem ländlichen Bezirks-
gebäude angebracht ist. Sehen Sie da, wie
sich die Landvögte verewigten: Der erste,
Erhard Kindler 1528 und der letzte, David
Salomon, Ludwig von Wattenwyl, und
dann die Wappen der Oberamtmänner, der
letzte 1831, Sigmund Rudolf von Grafen-
ried, und hier ist noch der Platz frei für
die späteren Regierungsstatthalter, die
aber nicht mehr wagten, ihr Wappen ein-
zusetzen, oder es nicht für nötig hielten,
oder keines hatten.

Du darfst nicht unterlassen, auch der
Südseite des Gebäudes einen Besuch zu
machen, die schöne harmonische
auf dich einwirken zu lassen und
stergarten anzuschauen. Hast du
so spaziere südwärts durch den Mittelweg,
durch die Hofstatt bis zur Umfassungs-
mauer. Vor dir breitet sich das offene
Land aus, in der Ferne schimmert das
weisse Gebäude der Strafanstalt Thorberg
und die vertraute Pracht der Berner
Alpen kennst du ohnehin. Die Stifter des
Klosters haben es an einem schönen Ort
und in gesegneter Landschaft erbaut.

Vor dem Zurückwandern und bevor du
in den Gasthof zum Brunnen einkehrst,
gegenüber dem Kloster, der nebst der
Mühle und Schmiede baulich auch zu den
Klostergebäuden gehört, seist du daran er-
innert, dass sich im Ostflügel noch etwa
ein Dutzend Notgefängnisse befinden und
grosse Estrichräume, wo eine Zeitlang in-
ternierte Soldaten aus fast aller Herren
Länder disziplinarische Strafen verbüsst
haben. Waren es anfänglich hauptsächlich
Franzosen, so waren es später Italiener,
auch Leute aus dem Balkan und Russen.
Man war nicht allzu streng. Sie konnten
unter Bewachung ihre reglementarischen
Spaziergänge im Schlosshof machen und
sich der klösterlichen Ruhe erfreuen. Mo-
natelang wurde übrigens Sonntags im
Schlosshof von einem Priester die Messe
für die in der Umgebung untergebrachten
Italiener zelebriert. Es war Raum genug
für alle.

Ein Russe, der längere Zeit hier war,
sass stundenlang auf der Treppe zum Lin-
denkabinett oder klimperte auf einem klei-
nen mandolinenähnlichen Instrument weh-
mütige Weisen aus dem Ural, immer die
gleiche Weise. Eines Tages ist er ver-
schwunden. Man suchte ihn, fand ihn
nicht. Einige Tage später tauchte er wieder
auf und klimperte weiter. Er ist durch die
Wälder gestrichen, schlich sich in ein
Lager ein, blieb dort, bis ihm das Lager-
leben verleidete und es ihn wieder hieher
zurücktrieb. Seltsames Schicksal. Er ging
nicht gerne fort. Es sei schön da. Sb.
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Uruckksmen. (Brsubrun-
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^ 1500 l. von seiner Vi-
è" 6 ^k lrâî. ^ erbaut. 8ein ?s6ei
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°ern mu.â "âsn nickt sntssZon^ x>Z^.îe selber einZreiken und
îsi bssm^ âie àkksbung 6ss
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^oZìir^ Um- onâ Ksrsckrsi-
g.^Urâîs. ^r. Versckisösns Vor-

ì, 0^ 'Z^sn8tsn6slos.. 152S

OhZ ^«n sukgekoden
-iàs ^g^ smgszoken. Ie6e 6sr
^tàu«r ^iiZsn » .^^ìslt ikr singe-î ^vr ^^üeir 300 Rkun6 Zur
^à^'n° ^Irnvgg ^.áebtissin. Msrgs-

s? Von 7o'^ásm von Lern ein
kilter ^ ^lâen. Von nun en

^^ìmsn^ ^srs äurck einen
lcio^nn verleitet. 6er 8ei-

p^Uävv„. ;
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ög!^brnn^ äse keutigsn ^mt8-> <v>i8^^on 1528 bi8 1793
I^>e5r ' I^snävögts in ?reu-

6s- ^îoksi 6er Qsncivögts
^^S0S v, ^""i8ksu8S8).
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^«ss
lL^. Vin6 6ie Vogtei

'^"r i?°?wrei 6ee Oeuteck-

U6ete 6ie Qen6vogtsi

k^rsubrunnsn mit 6en kleinen Vogteisn
IVliincksnbucksee un6 Qsn6skut 6s8 Oder-
smt I'rgubrunnsn.

Sie 1331 regierten Oksrsmtmënner im
lilvstsr ?reubrunnen. Ivlit 6er ltegensrs-
tion (1831) ksm sber 6se scköne IVort
Obersmtmsnn in Verruk un6 mu8ste mit
6sm köl^igen V/art iisgisrungsststtksiter
wsicken. Von 6iseer ^eit sn sin6 6ie Rs-
gierungsetsttkslter 6ie Inksber 6er civilen
Osivslt 6s8 ^.mtskeTirks8. 232 3skre Klo-
sterbstrieb. 270 .lskrs smtiersn6e K>sn6-
vögte un6 run6 150 3skre resi6ieren6e
Okersmtmsnnsr un6 Itegierungsststtkslter
vereckstten une eine Vorstellung von 6er
Vergsngenksit 6es Klosters ?rsubrunnen.
^.ebtissin, Qsn6vogt, Obersmtmsnn. Re-
gisrungsststtkslter un6 später v/ir vvis-
sen es nickt.

IVsppen 6es Klosters. 6es Dortes un6
6es ^.mtsbe^irkss ist dssienige 6er Qrsken
von K^kurg.

Dn6 6is keutiysTl Ssrvoknsr
Die Klostergebäulickkeiten ivsr6en im

Volksmun6 Lckloss genennt. Im Lr6gs-
sckoss sin6 untergebrsckt 6ie Lurseu-
räume 6sr lZe^irksvsrrvsltung ^ Ststtkalter-
smt un6 Kicktsrsmt, dsricktssckrsiksrsi
un6 Letreibungssmt, (Irun6bucksmt un6
^.mtsscksktnsrei, un6 im ersten Ltock v/ok-
nen 6ie De^irkskesmten. IVenn 6u 6em
Lckloss un6 6er Umgebung einen Lesuck
mscken willst, so betrittst 6u von 6er
Kor6ssits her (Ssstkot num Brunnen) 6en
geräumigen Klosterkok, rechts 6ss Din6en-
ksbinett mit einer ?errssse, wo 6er Dsn6-
vogt 6ie Kul6igungen seiner Dntertsnen
entgegengenommen kst un6 links ist 6ss
ekemslige Bkörtnerksus, wo im ersten
Stock 6ss Bs^irksgekängnis eingsriektst ist
un6 unten 6er BsTirksckek mit seiner Bs-
miiis woknt. Leim Hineinwsn6srn in 6ie-
sen Kok ksnnst 6u 6ick scktsn: Rsckts im
Ostklügel sin6 grosse Keller mit vorgels-
gertsn Vorrstsrsumen, oben bei 6sn grü-
nen Ksnsterls6sn sin6 6ie Kornbö6sn. Der
gsn^s Klostsrbstrisb wsr suk Lslbstvsrsor-
gung un6 Vorrstsksltung eingsriektst. Vor
6em IVlittslgebàu6e siekst 6u einen sckö-
nen. eins IVIuscksl 6srstsllsn6en Brunnen-
trog. Bei Anwesenheit un6 Brlsubnis 6es
B.egisrungststtksltsrs msgst 6u in 6es De-
bäu6e kinsingeksn. Die Burseux 6es Bs-
gierungsststtkeltsrs un6 6er Ksn?Isi er-
innern mit ikrsn Kreuzgewölben sn 6is
Kloster^eit. Im Buresu 6es Bsgierungs-
ststtkslters siehst 6u eins Os6snktsksl, sn
6en QuglerüberksU srinnsrn6, un6 eins
IVsppentskel 6sr Bon6vögte von Bsn6skut,
6is 6er heutige Besitzer 6ss Schlosses, in
kreundlieksr lVsiss Kieker gebrsckt kst
(1514 bis 1733 resi6ierten 55 berniscke
Bsn6vögts in Bsnöskut). Der (Zsricktssssl
ist eins glückliche Keusrstellung sus 6em

üskre 1927 mit einer gskslligen Kol?6scke.
àk 6er Rückseite 6es Sssles ist 6ie lVsp-
pentskel 6er resi6isren6en Bsn6vügts, wie
sie tsst in ie6em 1sn6licksn Bezirks-
gebsu6s sngebrsckt ist. Lsken Sie 6s, wie
sick 6ie Bsn6vögte verewigten: Der erste,
Brksr6 Kin6Isr 1523 un6 6sr letzte, Dsvi6
Sslomon, Bu6wig von tVsttenwvl, un6
6snn 6ie IVsppsn 6er Obsrsmtmsnner, 6er
letzte 1831, Sigmun6 Ru6olk von Qrsten-
ris6, un6 kisr ist nock 6sr Bist-: krei kür
6is späteren Regisrungsststtksltsr, 6ie
sber nickt mekr wsgten, ikr tVsppen ein-
zusetzen, o6er es nickt kür nötig kielten,
o6sr keines kstten.

Du 6srtst nickt unterlsssen, such 6er
8ü6ssits 6es Debsu6es einen Besuch
mscken, à scköne ksrmoniscks
suk 6ick einwirken su Issssn un6
stergsrten sn^uscksuen. Ksst 6u
so spätere sü6wsrts 6urck 6sn Mittelweg,
6urck à Kokststt bis 2ur Ilmksssungs-
msusr. Vor 6ir breitet sick 6ss okkens
Bsn6 sus, in 6er Berne schimmert 6ss
weisss <Sebsu6s 6sr Strstsnstslt Ikorberg
un6 6is vsrtrsuts Brsckt 6sr Berner
/ilpsn kennst 6u oknekin. Die Stikter 6es
Klosters ksben es sn einem sckönen Ort
un6 in gesegneter Bsn6sckskt erbsut.

Vor 6em 2!urückwsn6srn un6 bevor 6u
in 6en Osstkok ?um Brunnen sinkekrst,
gegenüber 6sm Kloster, 6er nebst 6sr
Mühle un6 Sckmie6e bsulick suck 2U 6en
K1ostergsbsu6sn gekört, seist 6u 6srSn er-
innert, 6sss siek im Ostklügel noch etws
sin Dut?en6 Kotgsksngnisse bekinüen un6
grosse Bstrickrsume, wo eins Zisitlsng in-
ternierte Solclstsn sus ksst sllsr Kerren
Bsn6er üisüiplinsriscke Strsken verbüsst
ksben. tVsren es sntsnglick ksuptsâeklick
Brsn^osen, so wsren es später Itsliener,
such Beute sus 6em Bslksn un6 Russen.
Msn wsr nickt sll?u streng. Sie konnten
unter Bswsckung ikre reglementsriscksn
Lpsüiergöngs im Scklosskok mscken un6
sick 6er klösterlichen Ruke erkreuen. Mo-
nstelsng wur6e übrigens Sonntsgs im
Scklosskok von einem Briester 6ie Messe
kür 6is in 6er Umgebung untergebrachten
Italiener zelebriert. Bs wsr Rsum genug
kür slle.

Bin Russe, 6er längere Beit kier wsr,
ssss stun6snlsng suk 6er ü'rsppe zum Bin-
6enksbinstt o6er klimperte suk einem Klei-
nen msn6olinensknlieksn Instrument wek-
mütige V/eisen sus 6em Krsl, immer 6is
gleiche V/siss. Bines Tlsgss ist er vsr-
sckwun6sn. Msn suchte ikn, ksn6 ikn
nickt. BInige Bags später tsuckts er wie6er
suk un6 klimperte weiter. Br ist 6urck 6is
tVslüer gestricken, scklick sick in ein
Bsgsr ein, blieb 6ort, bis ikm 6ss Bsger-
leben verleidete und es ibn vneder biener
2urüätrieb. Leltssrnes Lcbiekssl. Rr ßinß
nickt gerne kort. Bs sei sckön 6s. Lb.
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